geblich vor ſich gegangenen Vereinigung 


Kriegsbegebenheiten. ag 


Di. dem jitalieniſchen Armeegeneral⸗ 
kommando zugekommene, letzthin ber 
kannt gemachte Nachricht, von der an⸗ 


der beiden feindlichen Generalen Maedo⸗ 
nald und Moreau, waren zu voreilig, 


und der erſtere befindet ſich noch, mit \ 
fen, und das Schlachtfeld mit todten 


Feinden bedeckt; aber auch unſer Ver⸗ 
luſt mußte natürlich, bei einem fo hark⸗ 


feinem auf 25000 Mann gefchögten 
Korps, in den Gegenden von Parma 
und Modena, wo er, wie in der letz⸗ 
ten Zeitung gemeldet ward, den bei 
Modena geſtandenen General Graf Hoe 
henzollern, am 11. dieſes angriff, von 
dieſem aber mit beträchtlichem Verluſte, 


bis in vas | 
wor Reiters e | 
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Dienftag den 2. Juli 1799. 


dem er vorher 6 halbe Brigaden 475 und 
F Kavallerieregimenter an ſich gezogen 
hatte, den Angriff auf das ſchwache 
bohenzetreriſche Korps, welches Blo 

aus 5 Bataillonen und 6 Eskabronen 


3 Truppen thaten Wunder der Tapferkeit, 


re 
BG 


= 
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Am 12 erneuerte Macdonald, nach⸗ 


vom buſſiſchen Regimente beſtand. Die 


der Feind ward einigemal zuruͤckgewor⸗ 


naͤckigen Gefechte, gegen einen ſechs mal 
überlegenen Feind bekraͤchtlich ſen. 
Dennoch erreichte der Feind ſeinen 
Zweck nicht, der ſichtbar dahin gieng 
dieſes kleine Korps einzuſchlieſſen. Im 
Ruͤckzuge, den daſſelbs gegen Mirandola 
nahm, 


nahm, krennte er dreimal unſere Kolon⸗ 
ne, ward aber jedesmal zurüuͤckgeſchla⸗ 
gen, und die Kolonne wieder vereinigt, 
Der Oberſte Weydenfeld griff mehrmal 
an der Spitze des Uiberreſtes von dem 
Regiment Preiß die feindliche Kavallerie 
mit dem Bajonette an, und ſo geſchah 
unſer Ruͤckzug ſtaͤts fechtend, in der 
groͤßten Ordnung, und ohne daß unſere 
tapfern Truppen im geringſten ben Muth 
verloren. Der feindliche Divifionggenes 
ral Foreßt, blieb todt im Gefechte, 
und Macdonald ſelbſt wurde verwundet. 
Auch wurden mehrere Feinde, worun⸗ ® 
ter ein Oberſter ift, zu Gefangenen ger 
macht. 

Der General Graf Hohenzollern be⸗ 
merket, daß es ſchwer ſey, aus dem 
ihm untergeordneten Korps, in dieſer 
Gelegenheit jemanden perſoͤnlich anzu⸗ 
ruͤhmen, indem alle ſich ausgezeichnet 
haͤtten; doch nennt er den General Graf 
Palfy, welcher ein Pferd unter dem 
Leibe verlor, den obgedachten Oberſten 
Weydeufeld, den Hauptmann Geppert 
und den Oberlieutenant Bechinie, vom 
Generalquartlermeiſterſtaab, feinen Ad⸗ 
jutanten, den Oberlieutenant Sunſte⸗ 
nau, vom Regimente Karaiezay, und 
den Unterlieutenant Froͤhlich, vom Re⸗ 
giment Preiß. 

Zu eben der Zeit, als der Feind den 
obigen Angriff gegen den Generalen 
Graf Hohenzollern unternahm, veran⸗ 
ſtaltete er einen zweiten auf St. Gio⸗ 
vanni, vermuthlich in der Abſicht, um 
den dort geſtandenen Generalen Graf 
Klenau, aufzuheben, und ſich dadurch 
den Weg in den Ruͤcken des behenzol⸗ 


| 


= 


| ferifchen Korps zu bahnen. In dieſer 
Abſicht marſchirte eine feindliche Kolon⸗ 
ne von Bologna auf St. Giovanni, 
und eine zweite Kolonne von Fort Ur⸗ 
bano eben dahin. Der General Klenau 
kam aber dem Feinde zuvor, griff ſelbſt 
an, warf die feindliche Kolonne, mit 
einigem Verluſte von beiden Seiten, 
über den Samogiofluß zuruͤck, und made 
te bei bicfer Gelegenheit JO Gefangene. 
Die zweite feindliche Kolonne, von 
Fort Urbans, ward auf eben die Art 
zuruͤckgeſchlagen, und als der General 
Graf Klenau ein Detaſchement von Ka⸗ 
vallerie und leichten Bataillonen gegen 
Nonantola in Marſch ſetzte, ſtieß dieſes 
bei St. Agatha auf eine dritte feindli⸗ 
che Kolonne, die ſogleich mit dem Ba⸗ 
jonette und dem blanken Sabel anges 
griffen und zerſtreuet wurde. Bis loo 
Mann von 0 Fenn worunter 


als Gefangene eingebracht. 
Bei dieſen Gefechten ward dem Felnde 


auch eine Haubitze, und ein Munizions⸗ 
karren abgenommen 

Der General Graf Klen auß, rühmt 
überhaupt den bei dieſer Gelegenheit von 
den ihm untergeordneten Truppen be⸗ 
zeigten Muth, insbeſondere aber belobt 
er die Entſchloſſenheit der Divifion des 
berittenen buüſſiſchen Jaͤgerregiments. 
Unter denen, die ſich vorzuͤglich ausge⸗ 
zeichnet haben, nennt er den Major: 
Forceville, die Lieut. Grafen Hermim und 
Colnet, von dieſem Regimente, den Ritt⸗ 
meiſter Zechmeiſter und Oberl. Wallbronn, 


| vom nauendorfiſchen Huffarenregimente, 


und den oes near vom 
Aten 


e 
4 
) 


bereits nach Piacenza vorgeruͤckt, ſon⸗ 


niſche Bauern an die Armeen des Ges 
nerals Ott, Klenau, Melas und Vu⸗ 


Mann. 


funden, welche die Franzoſen nicht mehr 


den Korporalen Grafen Sequevilliers 
und Honore, vom buſſiſchen Regimente, 


wovon der erſtere die obbeſagte . 


bitze eroberte. 5; 

Um dem Feinde alles weitere Vor⸗ 
dringen von dieſer Seite her zu verweh⸗ 
ren, iſt nicht nur der F. M. L. Ott 


dern auch ein groſſer Theil der k. k. 
und ruſſiſch ⸗kaiſerlichen Truppen aus 
dem Piemonteſiſchen dahin im Anzuge. 
Verona vom 5. Juni ö 
: In wenig Tagen wird das ſchwere 
Geſchütz gegen Mantua feuern koͤnnen. 
Die Batterien ſind ſchon fertig. Man 
rechnet, daß ſich gegen 25000 italia⸗ 


kaſſovich angeſchloſſen haben. 

Zu Como wird eine kaiſerliche und 
franzoͤſiſche Auswechſelungskommiſſton 
für die Gefangenen niedergeſetzt. Die 
Franzoſen haben von uns bei 7000 Sez 
ſaugene und wir von denfelben 23000 


Mailand vom 3, Iii 
In dem hieſigen kagerhauſe hat man 
in einem Gewoͤlbe folgende Kiſten ge⸗ 


fortbringen konnten: E 

1) Viele groſſe Kiſten mit koſtbaren 
Genmaͤhlden aus Rom. 

2) Die groffe Feldapotheke von Be: 
kraͤchtlichem Werthe. 

39 50 Koffer mit Kirchenſilber. 

4) Viele Ballen Tuͤcher, 2 Millio⸗ 
nen an Werth. f B : 


Aten leichten Bataillon; fernersdie bei⸗ 


6) Fand man in der Stadt noch 0 
Kutſchen, eine ſchoͤner als die andere, 
welche franzoͤſiſchen Kriegskommiſſarien 
gehoͤrten. ER ee 
Suwarow hat dem genueſiſchen Ge⸗ 
neral, Marcheſe Thaon de St. Andre, 
den Auftrag ertheilt, die piemonteſiſche 
Armee wieder zu organiſiren. Einige 
Bataillons ſind ſchon komplet, mehrere 


andere werden es naͤchſtens ſeyn. 


Schwaben vom 13. Sunt. - 

Die weiſe Maͤſſigung und das freund⸗ 
ſchaftliche Benehmen, das die Kaiſerli⸗ 
chen in der Schweiz beobachten, zieht 
allmaͤhlig auch die eifrigſten Patrioten 
an ſich. Der Erzherzog uͤberlaͤßt die 
Adminiſtrazion des Theils der Schweiz, 
wohin die kaiſerliche Armee ſchon vor⸗ 
geruͤckt iſt, den Eingebornen. Die Re⸗ 
gierung zu Zuͤrch und Schafhauſen bes 
findet ſich ganz in der Hand der alten 
Autoritaͤten, die nun einen Mittelweg 
zu treffen ſuchen. Der Buͤrgermeiſter 


Kilchſperger ſteht zu Zuͤrch in eben fo 
groſſem Anſehen, als Steiger zu Bern. 


St Gallen vom 10. Juni. 
Die ganze oͤſtliche Schweiz iſt nun 
von den Franzoſen geräumt. Der Kan⸗ 


ton Glarus hat in einer Landsgemeinde 
beſchloſſen, dem Erzherzog Karl Trup⸗ 


pen zu ſchicken. Kuͤnftigen Sonntag 
werden im Kanton Appenzell, Inner⸗ 
und Auſſerroden Landesgemeinden ge⸗ 
halten, wo wahrſcheinlich das Naͤmliche 


beſchloſſen werden wird. Viele ſoge⸗ 
nannte Patrioten ſind arretirt, Die 
Verſchanzungen um Zuͤrch waren fo ſtark, 


als die ehemaligen Linien um Mainz, 


— Eine kleine Kaffe mit Goldſtan⸗ die Klairfait erſtuͤrmte, 


ag = Bon 


wimmelt es jetzt von geflüchteren helve⸗ 


Frankreich und einſtweilen nach N: 
haufen ziehen, 


lin angekommen, welche um die Berz 


85 don + bee wc Srimen vom | 
3 Juni 

Bei Solothurn arbeiten mehr als 
6000 Mann, die auf Befehl Maſſena's 
an verſchiedenen Bergpoſizionen ſchan⸗ 
zen muͤſſen. Auch ſind daſelbſt 5000 
Mann eingetroffen, welche aus Frank⸗ 
reich gekommen, und daſelbſt ein ver⸗ 
ſchanztes Lager beziehen. Zu Baſel 


tiſchen Patrioten, die ins Innere von 


5 Main vom 15. Juni. 

In Oberelſaß ſind einige Unruhen. 
300 Konſkribirte ſollen ſich geweigert 
haben, zur Armee zu marſchiren. 

Ein Anderes aus Mailand vom 


3. Juni. 
Es find hier Deputirte aus dem Belt: 


einigung ihres Landes mit dem Herz 


zogthum Mailand bitten. — Die Ein⸗ 
wohner von Lucca ſind gegen die Fran⸗ 


zoſen aufgeſtanden, und haben ſich an 
die Kaiſerlichen angeſchloſſeu. So eben 


heißt es, daß auch Suſa von ven Al⸗ 
Hirten besetzt ſey. 


Das Korps von Bellegarde iſt 15000 
Mann Infanterie und 5000 Mann Ka: 


vallerie ſtark. 


Parma vom 315 Mai. 


Am 29. dieſes iſt der Kardinal Matz 
tei unter unbeſchreiblichem Jubel des 
Volks zu Ferrara angekommen. Am 


28. zogen 9000 Kaiſerliche hier durch 
nach Pontremoli, das wieder, ſo wie 


Stadt Rom. 


durch die Deſerzion der aan a 
Piemonteſer, fo wie durch die beſtaͤn⸗ 
digen Gefechte mit den Juſurgenten ſehe 
geſchwaͤcht. 

Es heißt, der Kardinal Ruffo shee : 
ſich mit der neapolitanifchen Armee der 

Paris vom 11. Juni. 

Am 8. dieſes ward der Bürger Sieyes 
unter den vorhergehenden gewoͤhnlichen 
Feierlichkeiten; als Direktor inſtallirt. 
Als er ſich in Begleitung des Miniſters 
des Innern in einer Staatskaroſſe, un⸗ 


ter einem groſſen Zulaufe vom Volke, 


nach dem Direktorialpallaſte begab, 
ward er, unter Paradirung der Garde, 
mit militaͤriſcher Muſik empfangen und 


J durch 12 Kanonenſchuͤſſe begrüßt. Das 
Volk empfieng ihn mit lautem Beifall. 


Wie er in den Berathſchlagungsſaal das 


„Direktoriums introduzirt war, bekam 


er von feinen neuen Kollegen den Bru⸗ 

derkuß, und hielt dann eine Rede an 

>. Ein Anderes vom 13. Juni. 
General Angereau hat geſtern Sitz 


im Rath der zoo genommen und den Eid 


als Deputirter geleiftet, 
Diefer Tage ward bei dem Kriegs⸗ 
miniſter eine lange Verſammlung gehal⸗ 


ten, der auch ein Direktor und mehrere 
Generals und Diviſionschef beiwohn⸗ 


ten. Man zog bei derſelben genaue 
Erkundigungen uͤber die Anzahl der 
Truppen der Republik und uͤber unſere 
Vertheidigungsmittel ein. Man iſt nun 


heifrigſt mit den noͤthigen Militaͤrverfuͤ⸗ 


Sarzana, von ihnen beſetzt its Die | gungen beſchaͤftigt. 


Armee des Generals Macdonald if 


Im 


Im werten Frankreich, in den 
Departements der Sarthe, ‘Mayenne, 
Maine und Loire, nehmen die Chouan⸗ 


nerie und die Raͤubereien wieder ſehr 
Man hat Trupps von mehr 
als 400 bewaffneten Leuten angetroffen 


uͤberhand⸗ 
und faſt köglich fallen Mordthaten vor, 


Im Nathe der FOO iſt dieſer Tage über 


die Preßfreiheit und uͤber das deshalb 
übergebene Projekt von Berlier debattirt 
worden. Man ſprach fuͤr und dawider. 
Unter denen, die ſich am nachdruͤcklich⸗ 
ſten dafur äuſſerten, war der Repraͤ⸗ 


ſentant Frangois von Nantes, „Jetzt, 


ſagte er, herrſcht voͤllig Sklaverei; al⸗ 


les Licht wird ausgeloͤſcht und jeder 
Mund verſchloſſen. Man beſchwert ſich 


darüber, daß das Direktorium Fehler | 
Freilich hat es Fehler 


begangen hat. 
begangen. Aber wie kann die Wahr⸗ 
heit zu demſelben durchdringen 2 Mitz 


kelſt der Journale? Sie find Sklaven 
Und alſo ſtumm. Mittelſt der Broſchuͤ⸗ 


ren? Man wirft ihre Verfaſſer in Ker⸗ 
ker. Mittelſt der öffentlichen Meinung 


Wie ſoll aber das Direktorium dieſe 


kennen lernen? durch die Nazionalreprä⸗ 


ſentazion? Sprechen aber die Mitglie⸗ 
der derſelben über Raͤubereien, To nennt 
Sprechen ſie von 

ſo ſagt man, 


man fie Anarchiſten. 
allürten Republiken, 
daß ſie ſich in die auswaͤrtigen Ange⸗ 
legenheiten miſchen. Man erwiedert 
kalt: Wer verbinden euch denn zu 
ſchreiben? Ja, wenn man nicht von 
den Miniſtern, nicht vom Krieg, nicht 
Son den innern und auswärtigen Um⸗ 
finden rebet, dann hat man Freiheit 


8 alles zu Foci 


5 gewiſſer 


Eine traurige Frei⸗ 
e 8 
Dieſe Rede des Bernie Francois, 
deren Druck man verordnete, ward von 
den Gallerien ſtark applaudirt. Da 
ein ſolches Applaudiren verboten ift, 
ſo beſchwerte ſich hieruͤber geſtern Briot. 
Die Polizei, ſagte er, ſchickt jetzt Spione 
auf die Tribune und läßt die Namen 
Repräſentanten aufzeichnen. 
Auch vertheilt man Schriften, um. zu 
beweiſen, daß die Preßfreiheit nur eine 
[Nahrung der Fakzionen ſey. „Dies 
wurde fie ſeyn, verſetzte Jacgueminot, 
fuͤhrt man völlige Preßfreiheit unter uns 
ein, dann wird man fehen, wie die 
Feinde das geſetzgebende Korps und 
unſere Regierung werden verlaͤumden laſ⸗ 
| fen, die bald ein Opfer der Preß freiheit 
ſeyn durften. Die Beſchlüſſe Über: dier 
ſe Angelegenheit wurden noch ausgeſetzt. 
Madrid vom 30. Mai. 

Unſer Hof hat hierher eine allgemeine 
Verſammlung der ſpaniſchen Geiſtlichkeit 
berufen. Es heißt, ſie werde die Be⸗ 
ee der Intereſſen der roniglichen 
Staatsbillets übernehmen, die jaͤhrlich 
90 Millionen Realen betragen. 

Die engliſche Flotte des Lords St. 
Vinzent iſt zu Gibraltar nur 34 Stun⸗ 
den geblieben, wo fie noch 2 Linien⸗ 
ſchiffe an ſich zog und 2000 Mann 
Truppen einnahm, die, wie man glaubt, 
zur Verſtaͤrkung der Garniſon von Mes 
hon beſtimmt waren. Am 10. 115 
war die engliſche Flott auf der Hoͤhe d 
Mallaga, und ſchien ihren kauf 1 
Minorca zu lichen. a 3 
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ac Aver fi ſſe me nt e. | Welcher zu z von 100 gerech⸗ 


Ankündigung. 


Das in dem Krakauer Kreiſe in Weſt⸗ 
galizien liegende Kammeralgutchen Ro⸗ 
gow genannt, wird am 16. Oktober 


1790 zu Krakau in der k. k. Staatsguü⸗ 


teradminiſtrazion in der Fruͤh um die 
gte Stunde durch Öffentliche Berſteige⸗ 
rung an Meiſtbietenden verkauft werden. 
Ser Jiskal⸗ oder erſte Ausrufspreis 
beſtehet in 5892 fl. rhn. 5 kr. folglich 


hat ſich jeder Kaufluſtige mit einem baa⸗ 
ren unverzinslichen Reugelde (Vadio) 


von 389 fl. rhn. 12 ka. zu verſe hen. 
a see: ubrıiken.. 
; 2 a , ft” EBS? 
156 Zugrobottage zu 15 kr. 30 — 
4 Fußtage (Powahy)zu ger. — 36 
2 Scharwarktaͤge ſind zum 
Straſſenbau beftimmt , — — 
173 12 geinöhnliche, Fu RENT 
krobotstage a 7L2Er. 21 41 2/8 
Inbentarmaͤſſiger Grundzins ı 48 
Rar ein Kapau, 30 Se ns 
Eier und H Ellen Geſpunſt— 35. 
An Propinazion 100 — 


Summa der Einnahme 164 — 23 
Ausgabe. ©. 


‚thn, kr. 
An Dominikalſteuer 10 pro⸗ 
zent I fl. 20 °Y 
Au Verwaltungskoͤſten 
(Regie) 10 prt. 15 fl. 15 kr. 
zuſammenn 26 44 
Nach Abſchlag dieſer Aus⸗ 
gaben von der Einnah⸗ 
me verbleibt ein reiner 


tt z u Nis gz. 


fl. rhn. kr. 


net ein Kapital ausmacht 
von SOS Bee 2745 25 


Hiezu der Schaͤtzungswerth 


des Waldes mit einem 
Flaͤcheninhalte von 30 
Joch 367 ½ LJ Klaf⸗ 
JJ 7 ENA RO 
Summa des ganzen Ka⸗ i 
ö pitalanſchlags 3892. 5 
Die Beſchreibung und Abſchaͤtzung die⸗ 
ſes Guͤtcheus ſammt den ausführlichen 
Erttaͤgnißanſchlaͤge kann jeder Kaufluſti⸗ 
ge in der Kanzlei der k. k. Weſtgaliziſchen 


Staatsguͤteradminiſtrazion täglich. ein ⸗ 


ſehen; auch werden dieſe Aktenſtuͤcke am 
Verſteigerungstage bei Vorleſung der 


Verkaufsbedingniſe der verſammelten 
A Kauflufligen zur Eiuſicht vorgelegt wer⸗ 


den. Sr 
Zu Krakau den k. Juli 1700. 

fa) 164 9 

Joſeph von Melnitzku, k. k. 

* Onberniafenth und Stagts⸗ 

—gauͤteradminiſtrator. 
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An das badliebende Publikum. 


Das Bad am St. Joſephsberg bei 
Meran in Tyrol betreffend. 


Das Joſephsberger Bad beſtand, nach 


gerichtlichen Urkunden, unweit dem nun⸗ 


mehr aufgehobenen Hieronimitquerklo⸗ 


ſter Joſeohsberg, ſchon ſeit undenklichen 
Zeiten, und war ſehr berühmt. - 

Aber nicht nur das Bad, ſondern auch 
das Trinkwaſſer des Joſephsberger Ba⸗ 
des hat ſeine beſondern Vorzuͤge, beide 
entſpringen gegen Aufgang der Sonne. 


Und was den wahren Werth des Ganzen 


‚Ertrag von = = 137 16 2/8 | erhoͤhet, fo ſteht das Badhaus felbft ge⸗ 


gen 


— 583 — 


N Fes oe 
Das Babwaffer des Joſephsberger Ba⸗ 


des if ein ſehr anfidjendes Waſſer, be⸗ 
fördert ungemein die Kultur der Haut, 
und thut vorzüglich in Gliederkraukhei 


ten, Rauden, Ausfätzen, offenen Scha- 


den, und in den Krankheiten des Frauen⸗ 
zimmers, die von Unreinigkeit und der⸗ 
gleichen Fluͤſſen entſtehen, vortreffliche 
1 Durch feine reizende und ein⸗ 
dringende Kraft, ſteht das Joſephsber⸗ 
ger Bad unter den Mitteln zur Reini⸗ 
gung und Belebung der Haut oben an, 
Und es iſt gewiß eines der erſten Beduͤrf- 


Dieuſte. 


niſſe der jetzigen Generazion die Haut 


zu oͤffnen, und das ganze Organ, ſohin 
das ganze erſchlappte Nervenſyſtem, neu 


zu beleben. 


Dieſes Bad beſitzt auch eine beſondere 


Heilkraft gegen die Hypochondrie, ge⸗ 


gen die Gall⸗ und Schleimfieber, Po⸗ 
dagra und Hemorobiden, und hat den 

orzug darin, daß es auch von Geſun⸗ 
den bloß zur Erhaltung und Befeftigung f 


der Geſundheit als das der Natur 2 
U a Natur ange 
welches bei einer Menge anderer Bader, 


deren Gebrauch dem geſunden Menſchen 


vielmehr ſchadet, der Fall nicht iſt. 


räumige Badhaus am Joſephsberge auch 


für bloſſe Sommerfriſtgaͤſte ein in jeder 
Ruͤckſicht erwünſchlicher Unterhaltungs⸗ 


ort iſt, und von dieſen ſo zahlreich be⸗ 


ſucht wird. 


Ein zweiter gewiß betrachtungswur⸗ 


dige Vorzug des Jo ephsberger Bades tft 


die uͤberraſchend ſchoͤne Ausſicht auf die 


umliegende geſunde, amphitheatraliſche 


gen Aufgang auf gefunden lebendigen | 


ber mehr. 


Der Eindruck, welchen dieſe konzen⸗ 
trirten Naturſchauſpiele auf denjenigen 


ittel benutzt werden kann, 


a üßk ——:0vn 


fer angenehm gelegener Ortſchaften, 
Schloͤſſer, Luſthäuſer und ngtürlicher 
Gruppen; die damit verbundene tempe⸗ 


kirte hoͤchſt reine Luft, die abwechſelnden 


Annehmlichkeiten und Spaziergaͤnge des 
groſſen dichten Waldes, der alles 
belebende Morgengeſang der mannigfal⸗ 


tigen Vogel und dergleichen Naturzau⸗ 


machen, der nicht daran gewoͤhnt iſt, 


kaun in ihm nichts geringers als cine 
gaͤnzliche Wiedergeburt und wohlthaͤtig⸗ 


fie Exaltazion des Nervenſyſtemes und 
Gemuͤthes hervorbringen. Dieſer alles 
umſchaffende Seeleneindruck unterfiise 
auſſerordentlich die phyſiſchen Wirkun⸗ 


gen des Badmittels. Auch nur das Woh⸗ 


nen e Badorte, das koſtbare 
Trinkwaſſer, die reineſte Luft, die bele⸗ 
bende Ruhe, und die damit verbundenen 
herrlichen Aublicke, Ausſichten und 
Schauſpiele der Natur muͤſſen z. B. dem 
Nervenſchwachen, dem Hypochondriſten, 


eine halbe Kur ſeyn⸗ a 
Dos bei dieſem Badorte entquellende 


Trinkwaſſer iſt rein, gering, und onthaͤlt 


eine Menge fixer Luft; daher es den Hy⸗ 


& pochondriſten, Schwachen und Magers 
5 @ fiebrigen ſehr gedeihlich tft. Auch die⸗ 
Aus dieſem zeigt ſich, warum das ge⸗ 
ſtaͤnden unreinen Gebluͤtes. 


net es trefflich in den verſchiedenen Um⸗ 


Die beſchriebenen Wirkungen des Jo⸗ 
ſephsberger Bad⸗ und Trinkwaſſers hat 


eine vielfuͤhrige Erfahrung an den zahl⸗ 


reichen Badegäfen , die dieſe Heilquelle 
fegnen , vollkommen bewaͤhret. Den un⸗ 
truͤglichſten Beweis davon giebt der merk⸗ 
lich ſteigende Zuſpruch. Nur in den zwei 
Jahren 1796 und 97 zuſammen fanden 


egend, der Anblick der nahen frequen⸗ ſſch ‚uber goo Badegaͤſte durch die ganze 


ten Hauptſtraſſe, 1 8 
. „und des angenehm vor⸗ 
beirauſchenden Etſchfluſſes, ſo wie vie⸗ 


| Badezeit ein, und alle mit Ghederiucht, 


Rauden, Ausſatz, oßenen Schäden, 
ER er ee Re 


weder ganz, oder fanden merkliche Beſ⸗ 


de. Im Gegentheil aber iſt die Luft des 
Ortes und das Trinkwaſſer fuͤr ſolche 


. 


u... le a 


Gelbfucht, Hypochondrie und Magen⸗ 
fiebern behaftete Perſonen genaſen ent⸗ 


Flaſchen er berlangt. Man verſichert 
jede Sorte deſſelben fo wohlfeil , friſch 
n und acht als jeder andere gu. verfchaffen. 
ſerung. is pea Woe WS an 0. > 
Sale ¥ I B+ Heder Badegaſt wird wiederholt an 
Es muß aber pflichtmaͤſſig bier ange⸗ J gerathen, ſein Bettgewand ſelbſt mit 
merkt werden, daß das Joſephsberger | fich zu bringen, aus der einzigen Urſa⸗ 
Badwaſſer den Lungenſuͤchtigen und mit che, weil ein Badmeiſter wegen der fo 
auszehrenden Krankheiten behafteten verſchiedenen Krankheiten der Badgaͤſte 
Badbeſuchern gar nicht zuträglich ſey, auch bei aller Aufmerkſamkeit nie vor⸗ 
Ja vielmehr daß ihr Leben durch deſſen A fichtig. genug ſeyn kann. 
Gebrauch eher als ſonſt vernichtet wer P/ Br 
Tafel und Badepreife. 


Perſonen zur Verlängerung ihres Lebens Erſte angemeffene Tafel auf Mittag 
eine ſehr gedeihliche Kur. und Nacht nebſt Quartier und Licht oh⸗ 


s Anvermögliche: Babebefucher konnen 


SA ey 


2 


ate Wer aa Me te 


fich des unentgeldlichen Gebrauches noch] Zweite Tafel auf Mittag und Nacht, 
ferner verſichern, dies verſteht ſich aber wie oben, ohne Wein = 44 kr. 
ee aatehe coe ae see Sa" ee = 
nicht auch von der Verpflegung. 4. Fir jedes Bad wird bezahlt - 6 Er. 
Seboſien Johann Lays 
Badinhaber. oe 


a 


Wer in dieſem Badorte Sanerbrun⸗⸗ 
nen trinken will, beliebe nur eine kurze 
Zeit vor dem Beſuche deſſelben an den 

Unterzeichneten die Anzeige zu machen,, 8 
was fir Sauerbrunnen und wie- wiel . a mare 


= Awey und dreutzigſte : es 
beſondere Beylage zur Krakauer Zeitung, 


Sonntag den 30. Juny 1799. 


D urch den Hauptmann Grafen Torres, bom Generalauartiermei⸗ 
fier ⸗ Stabe, hat der General der Kavallerie b. Melas die bor⸗ 
laufige Nachricht nach Wien eingeſendet, daß der feindliche General 
Macdonald nach dem letzthin uber das kleine Korps des Generalen 
Grafen Hohenzollern errungenen Vortheil, mit einer Macht von 
beiläufig 35000 Mann, don Modena in Eilmärſchen gegen Piacenza 
borrückte, wo ſelbſt der F. M. L. Ott kurz zuvor mit feiner ſchwa⸗ 
chen Diviſion angekommen war. . 


Die unyerhaͤltnißmaͤßige Staͤrke des Feindes gegen den beſag⸗ 
ten F. M. L. beſtimmte dieſen, keinen Hauptangriff abzuwarten, 
ſondern obſchon ftäts mit der Abantgarde des Feindes fechtend, ſich 
a Tidone aufzuſtellen, und feine Vorpoſten liber der Trebia 


In dieſer Stellung langte der General der Kaballerie b. Melas 
am 18. mit einem Theile der K. K. Armee an, und faſt zu gleicher 
Zeit traf die Meldung ein, daß der Feind die Vorpoſtenkette ange⸗ 
griffen habe; des Feindes Abſicht ſchien zu ſeyn, mit einer Kolonne 
raſch gegen die Chauſſee bon Caſtell St. Giovanni vorzuruͤcken, mit 
der rechten Flügelkolonne aber langs des Po ſich der nach Pavia 

fuͤhrenden Straſſe zu bemeiſtern. ee 7 : 


Der General der Kavallerie v. Melas beorderte die ganze Dis 
biſſon des F. M. L. Ott zur Unterſtützung der Vopoſten borzueilen, 
und er berſtärkte felbe noch mit 2 Bakaillonen des Regiments Fröͤ⸗ 
lich. Das ſchne lle Herbeyeilen des Feldmarſchalls Grafen b. Sue 


wo⸗ 


worow⸗Niminiskoy mit der Nuß iſch⸗ Kaiſerl. Avantgarde, und das 
muthige entſchloſſne Benehmen der F M. L. Ottiſchen Oivifion hemm⸗ 


te in Kurzem das weitere feindliche Vordringen, und der Feind 
ward nach mehreren wiederholten abgeſchlagenen Angriffen mit nam⸗ 
haften Verluſte zurückgeworfen, und gezwungen, mit einbrechender 
Nacht uns das linke Ufer des Tidone mit dem Schlachtfelde zu uͤber⸗ 
laſſen. In der Nacht traf der Uiberreſt der Rußiſch⸗Kaiſerl Trup⸗ 
pen ein, und es ward ſomit auf den folgenden Tag den 18. ein neuer 
Angriff gegen den Feind feſtgeſetzt. : 5 


Die Armee wurde in drey Kolonnen getheilt, die beyden erſteren 
beſtanden aus Rußiſch⸗Kgiſerl. Truppen, die dritte und ſtaͤrkſte aus 
den Diviſionen Ott und Frölich; die Vorkehrungen zur Attake er⸗ 


forderten mehrere Zeit, und berurſachten, daß der Angriff erſt um 


5 Uhr Nachmittags erfolgen konnte. Das Gefecht war hartnaͤckig 
und blutig, und nur der Muth und die Standhaftigkeit der K. K. 
und der Rußiſch Kaiſerl. Truppen, fo wie ihrer Anführer beſtegten 
alle Schwierigkeiten, der Feind ward bis an die Trebia zurückge⸗ 
e und gezwungen, uns neuerdings das Schlachtfeld zu Übers 
aſſen. ; 


Demungeachtet ſchien der Feind durch die Bewegungen feiner In⸗ 
fanterie am rechten Ufer der Trebia für den 19. einen neuen Angriff 
anzudeuten, und unſere Truppen, die ſeit 4 Tagen ohne ordentliche 
Nahrung waren, hatten kaum abgekochet, als der Feind mit mehr dann 
2000 Mann Kavallerie mit ſolchem Ungeftün den Fluß vaßirte, daß 
ſelbe, und auch die Vortruppen feiner Infanterie die Hauptſtraſſe 
gegen St. Nicolo gewonnen hatten. 

Der General der Kavallerie v. Melas ſammelte unſere ganze 
Kavallerie, und griff den Feind mit ſolcher Entſchloſſenheit an, daß 
er in Kurzem mit ſehr groſſem Verluſte zurückgeſchlagen, und ſowohl 
bon der Kaballerie, als von der Infanterie mit Nackdruck berfolgt 
war. \ 


Der General der Kavallerie v. Melas bemerkt, daß er in dem 
Augenblicke außer Stand fey, die fo bielen und ruhmwuͤrdigen Tha⸗ 
ten der Truppen und einzelnen Indibiduen an dieſen 3 merk vuͤr diz 


gen Tagen zu ſchildern, behalte ſich aber bebor, uͤber das eine und 


das andere die umſtaͤndliche Relazion nachzutragen. aie 
3 1 


Rie den 20. war bereits ein neuer Angriff von unſerer Seite 
entworfen; allein der Feind, durch die ſeitherigen Niederlagen ab⸗ 
geſchreckt, und durch ſeinen betraͤchtlichen Verluſt außer Stand ge⸗ 
ſetzt, einen neuen Angriff auszuhalten, zog ſich in der Nacht zurück, 
und mit grauendem Morgen fand man nur noch die Arriergarde im 
Nüdzuge gegen Piacenza, wo der Feind 4 verwundete Generale, 
N die 2 Dipiſtons⸗Generalen Rusca und Salm, dann die 2 
Hlleade⸗Generalen Olivier und Chandra, mit mehr dann 2600 

Bleßirten und Kranken als Gefangene zuruͤckließ. An ſonſtigen Ge⸗ 
fangenen find ebenfalls mehr dann 2000 in unfere Hände gefallen, 
und die mit feindlichen Leichen überſaͤeten Schlachtfelder, beweiſen 
die Groͤße des feindlichen Verluſtes. a 


Es iſt aber auch der unſere, und jener der Nußiſch⸗ Kaiſerli⸗ 
chen Truppen nicht unbeträchtlich; über den unſrigen werden die 


Ausweiſe nachgetragen werden. 


